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Stephan Skal weıt:! Reich und Reformatıon Propyläen Bibliothek
der Geschichte Berlin (Propyläenverlag) 1967 464 S 33 Abb
Das 1er verspate nıcht durch die Schuld der Redaktion angezeigte Werk

verdient 1n mehrfacher Hınsıcht die Aufmerksamkeıt der der deutschen Retor-
mationsgeschichte iınteressierten Historiker un Theologen. Mehrere Jahrzehnte nach
Joachimsen un Stadelmann unternıimmt 1U  - nochmals eın Profanhistoriker, autf
der Fülle der seither erarbeiteten Ergebnisse un Gesichtspunkte aufbauend
ıne Gesamtdarstellung der deutschen Geschichte VO  w Maximilian bıs ZU Augs-
burger Religionsfrieden vorzulegen. Der Anlage des Werkes nach 1St für eınen
weıteren Leserkreis bestimmt: Keine Anmerkungen (dafür eın zweckmäßig elntüh-
render Anhang mit detaillierten Angaben über Quellen und Literatur), ıne klare,
gut esbare Diktion, die auf explizite Erörterungen kontroverser Forschungsfragen
verzichtet, ber 1n vorsichtig abwägenden Formulierungen Meisterhaftes leistet, ıne
wohlüberlegte C()konomie des Stoftes, die Politik, Verfassung, Theologıe, Kirchen-
en un Bildungswesen ihrem echt kommen laßt, Personen un: Zustände
anschaulich macht, Entscheidungen hervorhebt un weiterreichende Perspektiven
andeutet.

Fın erstes Kapitel bietet einen Querschnitt durch das Zeitalter Maximilıians,
darauf folgt ein Abriß der europäischen Politik VO:  z} arl JE bıs ZUr Wahl vVon

1519 FEiınem Lutherkapitel (von den Studienjahren biıs Z.U) Wormser Reichstag)
schließen sich W e1 Abschnitte ber e Sturmjahre der Retormatıion“ (1521—-1525)
und „Dıie Entstehung des protestantischen Prinzıps“ (1526—-1529) an, die 1m Aus-
blick auch die außerdeutschen Verhältnisse und Kämpfe Karls einbeziehen.
Schliefßlich ühren rel yewissermaßen kontrapunktisch angelegte Kapitel dem nde
der Epoche* „Festigung un Ausbreitung der Retormation“ (vom Augs-
burger Reichstag 1530 bıs Regensburg „Entfaltung un Höhe der kaiser-
lıchen Macht“ (1n ELW.: entsprechend dem, w 4S IMa  - seit Rassow un Brandı den
„großen Plan“ Karls NT, bis > „Reichsrechtliche Behauptung un Be-
s  115 der Retormation“ (vom Kampf das Interım hbiıs ZUWU Religionsfrieden

Skalweit hat, w1e schon diese Übersicht andeutet, 1n „traditioneller“ Weise
den seit Ranke blichen Rahmen gewählt und ıh miıt einer sichtbaren Prävalenz
der politisch-verfassungsrechtlichen un der kirchlichen Entwicklungsmomente -
füllt. Es waäare ebenso iırreführen: W1e ungerecht, 1n diesem Falle das Adjektiv
„traditionell“ lımine ım 1abwertenden Sınne verwenden. Denn zeıgt sıch,
dafß gerade die Beibehaltung dieses Rahmens für Skalweit die Voraussetzung bildet,

auf Schritt un Tritt MI1t Sorgfalt eueTe Forschungsergebnisse einzutragen un
1n differenzierter Form allige Revisıonen un eCue Aspekte vorzubringen. Die
ruhige und doch pomntierte Darstellungsweise erweıst sich dort als besonders ylück-
lıch, das Ineinanderwirken VO  3 Personen un Verhältnissen 1n bestimm-
ten Umgrenzungen geht. Um 1Ur ein1ges hervorhebend CAIHCI. die Abschnitte
ber die Ablaßthesen (> 111 f ber Wittenberg un Thomas Muüuntzer (S 1572 ft.);
ber Zwinglı (S FLE Bucer (> 257 das Interim (S 353 sınd Kabinett-
stücke eiıner hohen Darstellungskunst, die einer umtassenden Durchdringung der
komplizierten Forschungslage entspringt. Noch vieles andere ware erwähnen,
W 4a5 Na  w noch iıcht yelesen hat unı W 45 sich hne Z weitel als gelungen und
interpretativ weiterwirkend behaupten WITr|

Dıe eigentliche Problematık des vorliegenden Werkes scheint mır eshalb nıcht
ın dieser oder jener Nuance liegen, INa  - anderer Meınung se1n könnte. Es 1st
auch wen12g der eigentlich SAr nıchts damıit M  9 insgesamt den „tradıtionel-
len.  C Charakter der Darstellung beklagen un: ine iırgendwie „fortschrittlichere“
Behandlung der Epoche postulıeren, solange icht die Bedingungen un: die
Möglichkeiten geklärt werden, den VO]  } Skalweit yewählten historiographischen
Rahmen wirklich transzendieren. Der eigentliche Anspruch und die intendierte
Absicht des Verfassers die induktiv erschlossen werden mussen, da Cr sıch selbst
ıcht darüber ausspricht scheint mM1r 1n olgendem lıegen: der SOZUSAagECN klassi-
sche Rahmen einer deutschen Reformationsgeschichte, W 1e seit Ranke vorgegeben
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iSt, ol azu dienen, U1l die kirchlichen WwW1e nationalen Entscheidungsfragen jJener
Zeıt MI1It einem hö sten Ma{iß Objektivität behandeln, wobei einerseits die
Errungenschaften der NEeUETEN kirchengeschichtlichen Forschung aut evangelischer WwWI1e
katholischer Seıte, andererseıts die NECUECIEN Interpretationen Karls ıne beson-
ere Raolle spielen. eht INall VO dieser mutma{ßlichen Absicht Aaus, stellt sich
die Frage nach den Möglichkeiten ihrer Verwirklichung: Onnte &S Skalweıt
konnte &5 überhaupt gelingen, innerhalb dieses Rahmens un: dieser Darstellungs-
WweIlise jene cehr erhebliche Ernte der Forschung der etzten dreifßig, vierzig Jahre
In ıhrer mollen Tragweıte einzubringen UunN« auszuwerten”?

Hıer melden sich Zweitfel Versucht INAall, solche Zweitel 1n pOSIt1LV weiterfüh-
rende Überlegungen uUumzZzusetzen, gerat ia  w} alsbald 1in das weıte Feld kritischer
Überprüfungen 21° herkömmlichen historiographischen Voraussetzungen nd
Schemata 1m Bereich der Reformationsgeschichte. W ıe cehr die Ranke’sche Onzep-
t10N 1n a ]] ihrer Meisterschaft und Nachwirkung Produkt einer Sanz estimmten
politisch-gesellschaftlichen un geistesgeschichtlichen Konstellation War, stellt siıch
be] näherer Betrachtung immer deutlicher heraus vgl etwa me1ıne Untersuchung:
„Ursprung der Spaltung 1n der Nation“, 1n der Festschrift für Hermann Heımpe

| Göttingen ber auch die Form der eschichtswissenschaftlichen Dar-
stellung, W1e WIr S1e VO  3 Ranke überkommen haben, 1St ZUr Diskussion gzestellt.
Wenn heute 1n der Forschung ınsgesamt problemgeschichtliche Darstellungsweisen
äufiger werden, stellt sich verade 1mM Falle der vielschichtigen un VO außer-
wissenschaftlichen Bedingungen zeugenden Retormationshistorie die Frage ach
möglichen Modifikationen und Erweiıterungen der literarischen Form. Was das In-
haltlıche angeht, seien hier 1n aller Kürze und Beschränkung Z Wwe1l Haupt-

ZeENANNT, die sich AUSs eiıner historiographischen Reflexion der Konzeptionen
un ihrer Vermittlungen VO:  - Ranke bıs Skalweit ergeben können. Für Ranke und
ın modifizierter Form bis Joachimsen und Stadelmann) sibt w1e eine
Entelechie der deutschen Geschichte in Bezug auf das Christentum un se1ne BEr-
NCUCTUNS. Wenn diese Entelechie alıs inneres Einheitsprinzip der Reformation ın
Deutschland 1n Frage gestellt der aufgegeben wird, ergeben sıch sehr weitgehende,

Fragen komparativer Art hinsichtlich der Eiınordnung dieser deutschen Ge-
schicke 1n die europäische Geschichte. Skalweit 1St sensibel für diese Perspektiven,
se1ne Ausblicke nach West- und Nordeuropa sind sehr wertvoll. ber einer e1igent-
lichen Neubestimmung 1m Fragenkreis Deutschland un Europa bietet se1in Rahmen
anscheinend keinen Raum, umsowen1ger, als das Problem der Politik und Person
Karls 1LUX partiel] 1n Erscheinung Lreten kann Eın anderes 1St der Fragen-omplex Kırche und Christentum. Man weißß, W 1e kompliziert der Umsetzungs-
prozefß VO unen Positionen kiırchlichen un theologischen Selbstverständnisses
auf evangelischer und katholischer Seite) 11 C6 Fragestellungen un Ergebnisse
kirchengeschichtlicher Art WAar un ISt In welchem Ausma{(ß bisherige reformations-
geschichtliche Kriterien ekklesiologischer Art 1im Laufte der etzten Jahrzehnte FeV1-
sıonsbedürftig geworden sınd, mMag 1m einzelnen sehr verschieden beurteiılt werden.
Da{fß ber nunmehr VO  w} beiden Konfessionen her eine Verschärfung des Fragenseingesetzt hat, die VOFTFr keinem konfessionsrechtlichen Positivismus mehr haltchen kannn un wird, berührt den Reformationshistoriker tief. uch hier siınd diıe
theoretischen un praktischen Konsequenzen och Sar nıcht abzusehen. Angesichtsdieser Bewegungen un: Herausforderungen INa Nan vielleicht in spaterer Zeıt
einen besonderen Wert des vorliegenden Werkes auch darın sehen, da{ß Skalweit
noch einmal die Quersumme einer Forschungssituation ZCeZORCN und eine Zzrofß-angelegte und gewissenhafte Synthese Ntie  men hat; die aut dieser Ebene viel-
leicht künftig nıcht mehr möglıch sein wird

Wıen Heinric) Lutz


